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VON HERIBERT KEVER

Wie sind Sie zur Musik ge-
kommen?

Die ersten Impulse kamen aus
der Familie meines Vaters, in
der alle Amateurmusiker wa-
ren und unter anderem Blas-
kapellen dirigierten. Ich habe
zunächst das Klavierspiel er-
lernt und spielte zusätzlich
Schlagzeug in der örtlichen
Fanfare. Mit 13 Jahren wurde
ich Organist in meinem Hei-
matdorf Genhout. Ein Onkel
meines Vaters, der bis dann in
Genhout die Orgel spielte,
weckte in jungen Jahren mein
Interesse für Gregorianik und
Kirchenmusik. Nach meinem
Schulabschluss habe ich am
Konservatorium von Maas-
tricht Musik studiert, mit
Schwerpunkt Klavier. Durch
einen Unfall musste ich kurz
vor der Prüfung die Klavier-
klasse aufgeben und folgte
einer Ausbildung zum Musik-
lehrer. Mit 19 Jahren wurde ich
Dirigent des Kirchenchores in
Genhout. Die hier gesammel-
ten Erfahrungen ließen den
Entschluss reifen, am Maas-
trichter Konservatorium zu-
nächst das Lehrfach „Chorlei-
tung“ und danach „Orchester-
leitung“ zu belegen.

Spielen Sie ein Instrument?
Orgel und Klavier. Das Quer-
flötenspiel musste ich leider
vernachlässigen, da mir für
die Fortführung der an-
spruchsvollen Spieltechnik die
Zeit zum regelmäßigen Üben
fehlt.

Was macht Ihnen an der
Chorleitertätigkeit am mei-
sten Spaß?

Es freut mich am meisten, je-
den Sänger zu fördern, ihm
etwas beizubringen und ihm
das Gefühl zu geben, dass er
über sich selbst hinauswach-
sen kann. Während der wö-
chentlichen Probe möchte ich,
dass sich die Sänger zwei Stun-
den lang voll konzentrieren,
sich investieren und mitma-
chen. Engagement und Wille
zur Leistung des Chorleiters
und der Sängergemeinschaft
müssen zusammenwachsen!
Im November ist wieder Ein-
stufung; ich lege die Latte dem
Potential der Chorstimmen
entsprechend sehr hoch und
möchte in den nächsten Wo-
chen und Monaten den Willen
zur Höchstleistung wecken
und festigen. Wir wollen in-
tensiv an uns arbeiten, 90 Pro-
zent möchten und können wir
schaffen.

Weshalb sind die Aufwärm-
bzw. Einsingübungen vor der
Probe und vor dem Auftritt
so wichtig?

Die Erkenntnisse haben sich
in den letzten 40 Jahren wei-
terentwickelt: Zwei Stunden
singen bedeutet im Grunde
Hochleistungssport. Und wie

beim Sport bedarf es vor jeder
„Übung“ einer Aufwärmphase.
Diese zehn Minuten – ich ver-
suche sie spielerisch zu gestal-
ten – sind von entscheidender
Bedeutung, da sie die Acht-
samkeit auf den eigenen Kör-
per ausrichtet: Kontrolle der
Atmung, Mundstellung, Zun-
gen- und Gaumenstellung.

In irgendeinem Zusammen-
hang fiel die Bemerkung
„Piano-Paulchen“. Wie müs-
sen wir das verstehen?

Ja, in der Tat, vor vielen Jahren
wurde mir dieser Spitzname
gegeben. Das hat damit zu
tun, dass ich grundsätzlich
ganz besonders großen Wert
darauf lege, dass jeder Klang
aus dem Nichts, aus der Stille
entsteht. Es gibt eigentlich
nichts Schöneres, als einen
Chor, der imstande ist, leise zu
singen und das Publikum in
seinen Bann zieht. Wenn näm-
lich ein Chor gut „piano“ sin-
gen kann, schafft er alle dyna-
mischen Profile.

Reden wir jetzt über den
Marienchor. Wie sind Sie auf
den Marienchor gestoßen?

Der Marienchor ist zu mir ge-
kommen (lacht). Vor einigen
Jahren dirigierte ich „Cantabi-
le“ und da wurde mir in ir-
gendeinem Zusammenhang

über den Marienchor berich-
tet. Ich habe sogleich im Inter-
net gesurft und habe mir Ton-
beispiele angehört, die mich
beeindruckten. Letztes Jahr er-
fuhr ich von meinem Kollegen
Jori Klomp, dass ihn der Ma-
rienchor als Chorleiter enga-
giert hatte, ihm aber ein lukra-
tives Angebot vom Stadtthea-
ter Aachen ins Haus geflattert
war. Er hat mich gefragt, ob ich
– an seiner Stelle – Interesse
hätte.

Wie würden Sie den Stil des
Marienchores beschreiben?

Der Chorklang ist sehr elegant,
offen und warm. Er eignet sich
sehr für das romantische Re-
pertoire. Zurzeit besteht ein
gewisser Bedarf, den Chor-
klang den Erfordernissen des
romantischen Repertoires an-
zugleichen. Grundsätzlich gilt,
dass der Marienchor seine
Klangbandbreite erweitern
sollte, indem er die Parameter
der jeweiligen Zeit- oder Stile-
poche entdeckt und musika-
lisch umsetzt.

Gibt es etwas, was den Ma-
rienchor von anderen Män-
nerchören unterscheidet?

Der Chor präsentiert sich in
hoher Qualität und aus-
schließlich „A cappella“, was
man eigentlich nirgendwo

mehr erlebt. Und tatsächlich
stehen viele jüngere Sänger
zwischen 30 und 40 Jahren in
den Reihen. Das ist in dieser
Zeit schon bemerkenswert.

Viele Chöre, sowohl ge-
mischte als auch Männer-
chöre, klagen über Nach-
wuchsmangel. Wie sehen Sie
das im Marienchor?

Vom Altersaufbau her steht
der Chor als gesunde Struktur
da, denn er scheint zurzeit im
Vergleich zu anderen Männer-
chören keinen Nachwuchs-
mangel zu kennen. Nein, ganz
und gar nicht, denn der älteste
Marienchorsänger ist genauso
alt, wie der jüngste Sänger in
den meisten Männerchören.
Und das freut natürlich den
Chorleiter sehr (lacht…)

Worauf wird es im Novem-
ber bei der Einstufung an-
kommen?

Mein größter Wunsch wäre,
dass wir es schaffen, dem Zu-
hörer Gefühle und Emotionen
zu vermitteln: „Was erzählen
wir, wie transportieren wir das
Erzählte in die Ohren der Zu-
hörer? Der Weg dorthin erfor-
dert Engagement und Begei-
sterung, den Willen, Musik be-
seelen zu wollen und heraus-
zukitzeln, was hinter den
Noten steht.

Was fehlt dem Chor zurzeit
noch?

Wenn die Frage auf die kom-
mende Einstufung hinaus-
zielt, dann fehlen dem Chor
im Verhältnis zur letzten Ein-
stufung (November 2015)
noch zehn Prozent…. (lacht).
Ja, in der Tat sind 90 Prozent
der Punkte das erklärte Ziel! 

Um nach diesen Sternen
greifen zu können, bedarf es
einer Steigerung des Engage-
ments innerhalb der Chorge-
meinschaft. Im Augenblick ist
das Verhalten noch zu relax,
es fehlt zurzeit noch die richti-
ge mentale Einstellung zur
Höchstleistung. Ich erwähnte
eingangs, dass wir auf diesem
Niveau eine Art Leistungs-
sport betreiben; das bedeutet
mitunter echte harte Arbeit.

Was bedeutet „effiziente“
und „zielorientierte“ Arbeit?

Die Chorgemeinschaft muss
sich Hilfestellungen und
Werkzeuge zunutze machen:
Probeseminare als Studientag

oder -wochenende, mp3-Da-
teien mit der jeweiligen Chor-
stimme als Hilfe beim Heim-
studium. Probeeinheiten mit
einem „fremden“ Dirigenten,
damit den Sängern eine diffe-
renzierte Sichtweise auf Vokal-
technik vermittelt wird.

Welches werden die ambi-
tionierten musikalischen
Schwerpunkte der kom-
menden zwölf Monate sein?

Headliner dieses Jahres 2019
ist natürlich das erfolgreiche

Abschneiden bei der Einstu-
fung im November. Ich möch-
te den Chorklang erweitern
und flexibler gestalten. Zur-
zeit entspricht er eher dem ro-
mantischen Repertoire, in die-
ser Bandbreite klingt er am be-
sten. Diese Klangpalette
möchte ich ausdehnen. Pro-
jekte wie die Teilnahme am
Sängerwettstreit in Roermond
(Oktober) und beim Chormee-
ting in Aarschot (Mai) passen
gut in dieses Konzept. Wir
wollen andererseits aber auch
nicht ausschließlich proben
und studieren, sondern auch
hinausziehen, um neue Kon-
takte zu knüpfen und es gut
miteinander zu haben.

Vom kommenden Jahr an
möchte ich mehr zeitgenössi-
sche Chorliteratur einstudie-
ren. Andererseits wollen wir
das Repertoire erweitern, in-
dem wir Musik „für das Volk“
machen und nicht bloß für
Feinschmecker. Ich denke da
an die Aufführung von Jazz
oder Pop-Arrangements, ab
und zu mit Klavierbegleitung
oder sogar mit einer klassi-
schen Jazz-Combo (Schlag-
zeug, Piano, Kontrabass).
Ideen gibt es viele…

Ich möchte das Publikum
gerne auch mit musikalisch
Leckerbissen überraschen.
Und bei diesen Gedanken er-
innere ich mich gerne an den
schwedischen Männerchor
Orphei Drängar, der jedes Jahr
ein – im Vorfeld als Geheimnis
bestens bewahrtes – Überra-
schungskonzert präsentiert:
Niemand weiß, was er vorhat…
Das Resultat besteht aus Chor-
musik und szenischer Darstel-
lung - mit dem einen oder an-
deren „special guest“.

Interview: Paul Voncken ist der siebte musikalische Leiter des Eupener Männergesangvereins Marienchor

Am 1. Januar hat der Nie-
derländer Paul Voncken
(Jahrgang 1960) das Diri-
gentenpult beim Kgl.
Männergesangverein Ma-
rienchor übernommen
und ist nun der inzwi-
schen siebte musikalische
„Chef“ der zurzeit 32 ak-
tiven Chorbrüder. Der bis-
herige Chorleiter Heinz
Piront hatte zum Jahres-
wechsel nach 21 sehr er-
folgreichen Jahren seinen
Abschied genommen. 

Der neue Dirigent zusammen mit Verantwortlichen des Marienchores.

Paul Voncken in der Bibliothek des Chores mit den Partituren
seiner Vorgänger. Fotos: Heribert Kever

90 Prozent als Ziel bei der Einstufung
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